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Vorwort

Bildung und die entsprechenden Institutionen sind ein zentrales Thema 
unserer Gesellschaft geworden. Eine unserer grundlegenden Bildungs-
institutionen stellt die Schule dar, die Grundschule und ihre Weiterfüh-
rungen. Seit der Diskussion um internationale Bildungsstandards und 
ihrer Überprüfungen vergeht keine Woche, in der in Tages- und Wo-
chenzeitungen nicht über Ereignisse berichtet wird, die sich in der Schu-
le zutragen. Wie es üblich für Pressemitteilungen ist, überwiegt die Be-
richterstattung negativer Ereignisse, so dass ein düsteres Bild von Schule 
entstehen kann, als eine Institution, die versagt. Damit kommen alle 
Involvierten in Rechtfertigungsdruck.  Stress und Unsicherheit sind aber 
noch nie gute Voraussetzungen gewesen, um dazu zu lernen und kreati-
ve Lösungen für gravierende Probleme zu finden.

Gerade das Thema Sanktionen ruft bei vielen Menschen zunächst ein-
mal negative Assoziationen hervor. Sanktionen umfassen, wissenschaft-
lich betrachtet, aber nicht nur die Peitsche, sondern auch das Zuckerbrot. 
Wir als Autorinnen sind weit davon entfernt, Schule und die darin arbei-
tenden Lehrkräfte zu kritisieren und an dem düsteren Bild von Schule 
mitzuzeichnen. Wir wollen Anregung aus der Wissenschaft geben, wie 
Schulalltag noch konstruktiver gestaltet werden kann. Deswegen wird 
der Status Quo beschrieben und dem Möglichen gegenübergestellt, nicht 
als Muss, sondern als konstruktives Kann.

Den wissenschaftlichen Bildungsinstitutionen wird häufig der Vorwurf 
gemacht, sie würden praxisferne Produkte und Erkenntnisse entwickeln. 
Natürlich finden wir das nicht. Um aber einer möglichen Betriebsblind-
heit vorzubeugen, haben wir großen Wert bei der Konzeption dieses 
Buches darauf gelegt, dass reale Beobachtungen aus der Schule, Perspek-
tiven von Lehrkräften und reale Fälle eine wichtige Grundlage für unse-
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re Gedanken bilden. So entsteht ein vielschichtiges Werk, das auf ver-
schiedenen Ebenen angesiedelt ist, die sich fruchtbar ergänzen und 
kommentieren. Der Facettenreichtum des Themas macht es uns unmög-
lich zu einer einfachen Lösung zu kommen. Genau dies ist aber eine 
Intention des Buches: Anzuregen, miteinander Lösungen zu generieren 
und nicht einfach Rezeptwissen umzusetzen.

An dieser Stelle möchten wir uns bei den im Schulalltag tätigen Auto-
ren/-innen herzlich bedanken für die Bereitschaft an diesem Buch mit-
zuwirken: Vielen Dank an Uta Jakobs, Peter Leitzen und Frau Dr. 
Schadt-Krämer. Ebenso herzlich danken möchten wir den beiden Wis-
senschaftlerinnen Anna Haep und Pia Anna Weber für ihre Beiträge aus 
zwei praxisnahen wissenschaftlichen Projekten. Joel Kessler sagen wir 
vielen Dank für seine Illustrationen.

Wir wünschen dem geneigten Leser und der geneigten Leserin Anre-
gung und Spaß beim Lesen und vor allem neue Erkenntnisse.

Essen, Herbst 2009
Gisela Steins Verena Welling
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1 Einleitung

Dieses Buch stellt eine Auseinandersetzung mit Sanktionen als allgemei-
ne soziale Erscheinung und als besonderes Werkzeug in der Schule dar. 
Die Inhalte sind für alle Personen interessant, welche die Prozesse der 
Belohnung und Bestrafung und deren Wirkungen reflektieren und bes-
ser verstehen möchten. Auch lohnt sich die Lektüre des Buches, wenn 
man sich für funktionierende Sanktionssysteme interessiert. Die Prinzi-
pien, die wir auf den schulischen Bereich anwenden, haben auch in an-
deren Lebensbereichen Gültigkeit.

Sanktionen sind ein grundlegender Prozess zwischenmenschlicher 
Beziehungen und kommen in ausnahmslos jedem Bereich des Alltags 
und Berufsalltags vor. Sanktionen als eine soziale Erscheinung werden 
durch die Lektüre des Folgenden für manche Leser und Leserinnen1

vielleicht zum ersten Mal überhaupt als solche wahrgenommen. Als 
spezielle Maßnahmen im schulischen Alltag sind sie den meisten Perso-
nen bekannt, werden hier jedoch durch neue Perspektiven reflektiert. 
Die meisten Aussagen des Buches beruhen auf Erkenntnissen psycholo-
gischer Grundlagenforschung aus verschiedenen Teilgebieten der Psy-
chologie, so der sozial- und entwicklungspsychologischen Forschung 
und der Pädagogischen Psychologie. Wir versuchen, dieses Fachwissen 
prägnant mit Belangen des schulischen Alltags zu verbinden und durch 
viele alltagsnahe Beispiele zu illustrieren, wie fruchtbar in diesem Feld 
Theorie und Praxis miteinander verbunden werden können. Wir beab-

1 Bei allen Substantiven, bei denen eine geschlechtsneutrale Formulierung notwendig 
erschien, weil mit einem Maskulinum auf eine Gruppe verwiesen wird, die sowohl weibli-
che als auch männliche Personen umfassen kann, wurde eine Münze geworfen. Je nach 
Ergebnis des Münzwurfs wurde im Text die weibliche oder die männliche Form gewählt. 
In der Summe sollte dies zu einer ausgewogenen Nennung von Frauen oder Männern 
führen (Nothbaum & Steins, 2010)



1.1 Sanktionen und der schulische Alltag: Eine Skizze der Grund-
annahmen
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bis 17 Jahren (Statistisches Bundesamt). Wie im Bildungsbericht (2008) 
betont wird, kann das Problem, welches durch diesen Anteil ausge-
drückt wird, nicht durch die vermehrte Nutzung von Anschlussbildung-
sgängen relativiert werden. Neben dem Anteil an Schülerinnen und 
Schülern ohne Schulabschluss gibt es eine Vielzahl von Kindern und 
Jugendlichen, die die Schule schwänzen. Hierzu gibt es allerdings keine 
flächenübergreifenden Zahlen, sondern Befunde aus der Schweiz und 
regionale Befunde, zum Beispiel aus Köln. Demnach liegt der Anteil der 
Gelegenheitsschwänzer2 im Jahr 2004 bei 35,2%, massiv schwänzten3 die 
Schule 7,9% (Stamm, 2008).

Ein dritter Ansatz ist der Beziehungsansatz. Die Lehrperson versucht 
eine gute Beziehung zu ihren Schülern und Schülerinnen zu entwickeln 
und aufbauend auf dieser Beziehungsebene zu hoffen, dass diese lern-
willig werden. 

Es gibt sicherlich noch mehr Lösungsansätze für das Problem, die 
Aufmerksamkeit der Schülerschaft auf den Unterricht zu lenken und 
diese zur Einhaltung von basalen Regeln des Miteinanders zu motivie-
ren. Diese drei und ihre Kombinationen sind diejenigen Lösungsversu-
che, die Lehrkräfte am häufigsten anwenden. Schaut man sich die Litera-
tur hierzu an, wird man jedoch schnell erkennen, dass aus Lehrersicht 
der didaktische Lösungsversuch am stärksten auf Interesse stößt, denn 
im Unterrichten sehen die meisten Lehrer ihr Tagesgeschäft. Wahr-
scheinlich wird dieses Interesse auch gefördert durch den aktuellen Kri-
terienkatalog der Qualitätsanalysen der Bundesländer zur Bewertung 
des Unterrichts. Auch der zweite und dritte Lösungsansatz sind aus 
pädagogischer und psychologischer Sicht beleuchtet, aber nach wie vor 
im Bewusstsein und handwerklichem Können von Lehrpersonen unter-
repräsentiert. Auch sind diese beiden Lösungsversuche nicht systema-
tisch in die Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern integriert, obwohl 
diese Personen Zeit ihres beruflichen Lebens mit Menschen in der Ent-
wicklung arbeiten werden.

2 Schüler, die im Laufe ihrer Schulkarriere schon mal geschwänzt haben
3 Schüler, die mehr als fünfmal einen Tag in einem Zeitraum von 6 Monaten geschwänzt 
haben
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Für eine gute Arbeit an Schulen, die nicht nur eine effiziente Lern-
Lehr-Kultur sein kann, sollte aus allen drei Lösungsversuchen (und 
wahrscheinlich sogar mehr als drei) handwerkliches Können hervorge-
hen, mit welchem Lehrkräfte selbstwirksam in den Unterricht hineinge-
hen können.

In diesem Buch werden wir detailliert, kritisch und konstruktiv den 
zweiten Lösungsversuch beleuchten, also die Art und Weise, wie Sank-
tionen in Schulen eingesetzt werden. Dabei beschäftigen wir uns mit der 
Schule als Sanktionssystem. In keinem Bereich gibt es ein solches um-
fangreiches abgesichertes Wissen in der Forschung wie zu diesem Lö-
sungsversuch, das so spärlich bekannt ist in der Profession, für die es 
relevant ist. Außerdem zeigt dieser Lösungsversuch noch stärker als die 
beiden anderen, wie verknüpft die Beziehungsebene, die didaktischen 
Fertigkeiten und die Sanktionsebene sind. Die Diskussion um Sanktions-
systeme rührt an unseren Grundüberzeugungen darüber, wer wir sind, 
was wir tun sollten und wie wir uns gegenseitig behandeln. Auf diese 
Diskussion würde man auch kommen, wenn man nur über die Bezie-
hungsebene nachdenken würde. Die Diskussion um Sanktionen gestaltet 
sich jedoch systematischer und konkreter und entlässt den Leser und die 
Leserin mit handwerklichem Wissen darüber, wie der Erziehungsauf-
trag kunstvoll mit dem Bildungsauftrag verwoben werden kann.

1.2 Aufbau und Gebrauch des Buches

Das Buch ist aus einer psychologischen Perspektive heraus geschrieben. 
Wir haben uns bewusst für eine grundlagentheoretische Perspektive 
entschieden, weil die hier gesammelte Forschung im Bewusstsein von 
Menschen in pädagogischen Praxisfeldern wenig verankert ist und wir 
sicher sind, so neue Anregungen geben zu können. Wir haben das 
Grundlagenwissen versucht anschaulich und wohl proportioniert so zu 
gestalten, dass es in den Schulalltag hinein gebaut werden kann. Ober-
stes Ziel des Buches ist der Transfer von konzeptionellem Wissen in die 
Schulsysteme.


